
Forderungen und an die nationalen Interessen der 
Massen in ihrem Lande änknüpfen muß;...".9 
Er selbst hatte an der Spitze der KPD einen heraus­
ragenden Anteil an der Ausarbeitung des Pro­
gramms für eine antifaschistische, demokratische 
deutsche Republik, die den Weg zum Sozialismus 
öffnen sollte.
Das alles macht sichtbar: Von Liebknechts „Nein" 
zu den Kriegskrediten am 2. Dezember 1914, Thäl­
manns warnenden Worten im Jahre 1932: „Wer Hit­
ler wählt, wählt den Krieg!" über Wilhelm Piecks 
Einheitsfrontangebote in jenen Jahren, den Appell 
der drei kommunistischen Parteien auf deutschem 
Boden (SED, DKP, SEW) bis hin zum unermüdli­
chen konstruktiven Wirken des Generalsekretärs 
des ZK der SED, Erich Honecker, eine Koalition der 
Vernunft zu sphaffen, besteht eine beeindruckende 
historische Kontinuität, die Kraft und Vertrauen aus- 
strahlt. Sie erhärtet lückenlos die geschichtliche 
Wahrheit, daß die Kommunisten auf deutschem Bo­
den den Kampf für die Verteidigung des Friedens zu 
keiner Zeit eingestellt haben. Sie stehen auch heute 
in vorderster Reihe, um eine atomare Katastrophe 
von der Menschheit abzuwenden.
Gerade darum bezeichnete es Genosse Erich Hon­
ecker wiederholt als ein Gebot der Stunde, daß alle 
politischen und gesellschaftlichen Kräfte, die den 
Frieden aufrichtig wollen, ungeachtet unterschiedli­
cher politischer Programme, weltanschaulicher Po­
sitionen und religiöser Bekenntnisse, über Klassen­
schranken, über Trennendes hinweg Zusammenwir­
ken, um die Völker vor der Katastrophe eines Nukle­
arkrieges zu bewahren.
Nicht die neuen Anwärter auf Weltherrschaft, die 
Befürworter der Sternenkriegspläne und der wahn­
witzigen Doktrinen des atomaren Erstschlages, der 
Hochrüstung und der Konfrontation dürfen die 
Oberhand gewinnen, sondern jene Kräfte müssen 
sich durchsetzen, die für Abrüstung und Entspan­
nung eintreten. Auch darum unterstützen die Bür­
ger der DDR das von den Warschauer Vertragsstaa­
ten in Sofia vorgeschlagene Programm der Redu­
zierung der Rüstungen, das alle Waffenarten um­
faßt. Es weist den Weg, wie in der angespannten 
internationalen Lage die negative Tendenz aufge­
halten und die Wende zum Besseren herbeigeführt 
werden kann.
Zu den revolutionären Traditionen der KPD gehörte 
aber auch das Ringen um die ständige Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
werktätigen Massen. In der Zeit, in der Wilhelm 
Pieck an der Spitze der SED und unseres Staates 
stand, wurde in der DDR unter Führung der SED die 
Ausbeutung der Arbeiterklasse und der anderen 
Werktätigen durch die Kapitalmagnaten und Groß­
grundbesitzer beseitigt. Den gegebenen Möglich­
keiten entsprechend, wurde der Lebensstandard 
des Volkes Schritt für Schritt verbessert und weit 
über den Vorkriegsstand gehoben.

Wilhelm Pieck konnte die Zeit nicht mehr erleben, 
in der seit dem VIII. Parteitag der SED auch diese 
Seite des Kampfes der deutschen Kommunisten 
eine neue, höhere Qualität erreichte. Die Be­
schlüsse des VIII. Parteitages der SED, die ihren 
konzentrierten Ausdruck im Kurs der Hauptaufgabe 
in der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik fin­
den, leiten sich aus dem Wesen des Sozialismus 
selbst ab. Diese auf das Wohl des Volkes und den 
Frieden gerichtete Politik entspricht zutiefst den In­
teressen und Bedürfnissen der Werktätigen und fin­
det bei ihnen große Anerkennung und Unterstüt­
zung.

Hauptaufgabe fördert das Schöpfertum

„Auch weiterhin wird die Lösung der Hauptaufgabe 
unsere Arbeit auf lange Sicht bestimmen. Mit die­
ser Politik wird die SED die Schwelle des Jahres 
2000 überschreiten."10 Mit dieser fundamentalen 
Feststellung, daß der Kurs der Partei weder eine zu­
fällige noch eine zeitweilige Variante der Politik ist, 
sondern als Wesenszug der Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft Gegenwart und 
Zukunft unseres Landes bestimmt, werden dem 
Schöpfertum unseres Volkes auch künftig weitrei­
chende Perspektiven eröffnet. Das Leben beweist 
dies täglich sehr eindrucksvoll. Überall wird verant­
wortungsbewußt darüber beraten, wie bei Aus- 
schopfung aller Potenzen durch eine höhere Lei­
tungsqualität und unmittelbare Einbeziehung aller 
Werktätigen noch größere Ergebnisse erreicht wer­
den können.
Immer mehr lassen sich die Werktätigen von der Er­
fahrung leiten, daß nur ökonomisches Wachstum 
uns in die Lage versetzt, das erreichte materielle 
und kulturelle Lebensniveau zu halten und schritt­
weise auszubauen, die materiell-technische Basis 
unserer Volkswirtschaft zu entwickeln und den zu­
verlässigen Schutz unserer Errungenschaften zu si­
chern.
So ehren die Bürger unseres Landes den großen 
Sohn unseres Volkes Wilhelm Pieck, indem sie sich 
selbst nützen. 1
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